




Als
die weiland

HochEdelgebohrne, Hoch-Ehr- und Tugendreiche Frau,

III.

J

J

„MDunna KWarian Buckin
gchohrne Huntzlundin

des weiland

Hochwurdigen, Magnifici, und Hochgelahrten Herrn

H E RRNS—nn

cuohann Vhriſtian Buckens.
der heiligen Schrift hochberühmten Doctoris, wie auch Konigl. Pohln. 1

und Churfurſtl. Sachſiſchen hochverordneten Oberhofpredigers und Beichtvaters,
inaleichen Kirchen und Oberconſiſtorialraths zu Dreßden

J hinterlaſſene Frau Witwel
den 28ſten Julii 1762.

durch einen unvermutheten Tod, von dieſer Zeitlichkeit abgefordert wurde,

wollte, rdenen ſamtlichen hochbetrubten vornehmen Anverwandten
zum Troſt,

folgende Zeilen aufſetzen
1t

das geiſtliche Miniſterium zu Torgau.

Torgau,
gedruckt bey Friedrich Samuel Rudel.



rhabne Frau!
719) So geh nach vieler Sorg und Wachen

Jn aller Stille hin, aus dieſer argen Welt!
iauνννA Der HEgR, der es mit Dir ſtets pflegte wohl zu machen,

Doch ſtets ſich offenbart, als Dein Schild, und Dein Lohn.

Nimmt, nach der Kriegeslaſt, Dich auch ins Himmelszelt.
S OGoOtt hatte Dich allhier recht wunderbar gefuhret,

Und ſiehe nun biſt Du mit Herrlichkeit gezieret
Und prangeſt vor dem Lamm, und Gottes Ehren Thron.

GOtt bleibe Sonn, und Troſt vor Die, ſo Du verlaſſen,
Auf welchen Dein Gebet mit reichen Segen ruht,

Sie werden Sich daher in Jhren Trauern faſſen,
und ſagen: Es iſt gut, was EoOtt ſelbſt fugt, und thut.

Aus wahrer Hochachtung gegen die hochſel. Frau Oberhofpredigerin
und zum Troſt der vornehmen Buckiſch-Ganzlandiſch

Sternickeliſch-Zapfiſch-Kießlingiſch- und Brunneriſchen

Familie ſchriebsb
D. Martin Grulich.

d

yie Buckin ſtirbt; und wie? gleich wie Jhr Ehgemahl.
e/ Derſelbe ſtarb geſchwind, und ohne Krankheitsquaal

So hat Sie ebenfalls der Tod geſchwind umfangen:
Sie iſt, ohn allem Schmerz, aus dieſer Welt gegangen.

Jhr Eheherr verließ den allerbeſten Ruhm
Das iſt ja eben auch der Buckin Eigenthum.

Sie hat den Witwenſtand ſehr tugendhaft gezieret,
Jn ſtiller Frommigkeit Jhr Leben ſtets gefuhret.
Osott nahm den theuern Buck zuletzt mit Ehren an &un):

Und an der Buckin Geiſt hat GOtt das auch gethan.
GSie iſt, der Seele nach, ins Ehrenreich gekommen,
Und in die Herrlichkeit von Chriſto aufgenommen.

Drum jammert, klaget, weint, Betrubte, nicht zu viel,
Setzt doch der Traurigkeit, als Chriſten, Maas und Ziel.

GOtt wird vom Heiligthum Euch Troſt und Hulfe ſchicken;
Jhr werdet, nach dem Sturm, die Freudenſonn erblicken.

Hiermit wollte gegen das vornehme Butkliſche Haus

ſeine Schuldigkeit bezeigen

J M. Johann Theodor Lingke,
Archidiac.



Und der
Wenn er
Geht doch

Stiller Geiſt! Dein ſchnelles Scheiden,
Giebt uns davon den Beweiß.

vo

Fruhe ſprachſt Du, recht zum Wunder,
Mit den Deinen, friſch und munter;

Abends muß der Todtesſchweiß,
Dich zur Abfahrt zubereiten.

Deine truben Creuzesſtunden,

Wechſeln mit Vergnugen ab.
Nichts iſt mehr, das Furcht und Schrecken

Dir hinfuhro kan erwecken,
Denn es zeigt das ſtille Grab,

Schmerz und Leid ſey uberwunden.

c7ooch das, was hier iſt geſchehen,
Jſt kein bloſes Ungefahr.
Denken Sie nur; Hochbetrubte!
Unſer Vater, der geliebte,

Hat den harten Fall vorher,
Langſt in ſeinem Rath verſehen.

Hierdurch wolte ſein ſchuldiges Mitleiden denen
ſammtl. Hohen Anverwandten, und ſchmerz

Fich betrubten Leidtragenden bezeigen.

M. Chriſtian Helfgott German,
Melo· Diaconus und VeſperPrediger.

 heine Krone iſt errungen,
S

Alle Leiden dieſer Zeit
Alles Sterbliche bezwungen,

Weichen Deiner Herrlichkeit.
Alles liegt zu Deinen Fuſſen
Krieg, und Elend, Schmerz, und Tod,
Da, wo Schmerzen weichen muſſen,
Und kein Krieg, und Elend droht.

Den Tag vor ſeinem ſeligen Ende hat derſelbe ſeine Amtsverrichtung abgewartet, ohne daß
man die geringſte Anzeigung einer Krankheit an ihm verſpuret. Er hat auch noch an ſeinem
Sterbetage dem offentlichen Gottesdienſte beygewehnet, und iſt ſchon Nachmittags gegen
3. Uhr den 19. Octobr. 1723. nach kurzer Empfindung einer Engbruſtigkeit, im HErrn ent—
ſchlafen. S. Mich. Ranffts Leben Churſachſiſcher Gottesgelehrten, p. i12. 113.
Man hat ihm nachgeruhmet, daß er von wahrer Aufrichtigkeit groſſer Redlichkeit ſon

derbarer Beredſamkeit, und ein rechtes Muſter eines reinen Evangeliſchen Theologi geweſen.
S. ebendaſ. p. 116.

Es iſt ihm wiederfahren, was uber deſſen in hieſiger Frauenkirche befindlichen Bildniſſe
aus Pſalm 73. v. 24. geſchrieben ſteht: rndd nad Du nimmſt mich mit Ehren an,
uber welche Worte ihm auch von dem damaligen hochverdienten Hofprediger Herrn D. Gleich
die Leichenpredigt gehalten worden.



—S
cVarf ich wohl mit naſſem Blicke

Seelge, Dir bey dieſem Glucke
Wehmuthsvoll entaegen ſehn?
Meine Wehmuth Dir geſtehn?
O Dir gonn ich dieſes Glucke
Himmliſcher Zufriedenheit:
Aber gonne meinem Blicke
Thranen frommer Zartlichkeit.

Deine Tugend, fern vom Scheine,
Machet, daß ich Dich beweine,
Und Dein redlich treues Herz

Nimmt mich das Verlangen ein,

—WoeDem verehrungswurdigen Andenken Seiner Hoch

geſchatzten Freundin. widmet dieſe Zeilen mit
herzlicher Wehmuth ein ſchmerzlich betrubter

Vetter,A. Johann Chriſtian Kießling,
Diiec. III.

Eeiu

wvo iſt ein Gluck, das keine Trubſal ſtohrt?
W
Ruh ohne Furcht, Luſt ohne Grau gebiehret,

Das ewig reizt, und nie den Reiz verlieret,

Und Freuden ſtets mit neuer Freude mehrt.
Jſt dieſes Gluck wohl ein Geſchenk der Erden?

Nein, dieſe Welt ſoll erſt gefunden werden.

Dort „wo kein Tag die Lebensſtunden mißt,
Wo Licht und Glanz der Gottheit ewig leuchtet,
Kein Thranenſtrom die Augen mehr beſeuchtet—
Und Angſt und Leid nunmehr verſchwunden iſt:
Dort iſt die Ruh, die keinen Wechſel kennet,Und, nach der Laſt, erſt die Erquickung gonnet.

5 felig, wer der Eitelkeit entruckt,

Mit Dir zur Ruh, verklarte Buckin gehet
Mit Preis gekront vor Gottes Throne ſtehet,
Und was allhier kein Auge ſah, erblickt.
O! ſelig, wer der Feneln ſchnell entbunden.
Das wahre Gluck det Ewigkeit gefunden.

Dieſes ſchreibet aus ſchuldigem Mitleiden, nebſt

Anwunſchung alles gottlichen Troſtes den
Hinterlaſſenen  Hochbetrubten

AM. Johann Heinrich Krauſe,
Diaconus zum Heil. Geiſt.








	Als die weiland Hoch-Edelgebohrne, Hoch-Ehr- und Tugendreiche Frau, Frau Anna Maria Buckin gebohrne Gantzlandin des ... Johann Christian Buckens ... hinterlassene Frau Witwe den 28sten Julii 1762. durch einen unvermutheten Tod ... abgefordert wurde, wollte ... zum Trost folgende Zeilen aufsetzen das geistliche Ministerium zu Torgau
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



